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Die weltweite Ausbreitung des Severe Acute Respiratory Syndrome Coronavirus 2 (SARS-CoV-2) und 
die damit einhergehende Erkrankung Coronavirus Disease 2019 (COVID-19) stufte die WHO im März 
2020 als Pandemie ein. Die vorliegende Arbeit untersuchte den Einfluss der ersten Welle der 
Coronapandemie 2020 auf die Vorstellungsrate und Versorgung akut zerebrovaskulärer Erkrankungen. 
Es erfolgte retrospektiv die Erhebung von demographischen Parametern, klinischen Befunden, 
Zeitintervallen, Zuweisungsmodi und Akuttherapieformen von Patienten, die sich mit einem 
ischämischen Schlaganfall, einer intrazerebralen Blutung oder einer transitorischen ischämischen 
Attacke (TIA) von der KW 12 bis 17 der Jahre 2019 und 2020 in der neurologischen Klinik der 
Universitätsmedizin Mannheim (UMM) vorstellten. Mittels des Inzidenzratenverhältnis (IRR) wurde 
getestet, wie sich die Vorstellungsrate und Akuttherapieform zu den festgelegten Zeiträumen und 
Patientenzahlen verhielt. Während der KW 12-17 im Jahr 2019 wurden 119 Patienten aufgenommen 
und 69 Patienten im entsprechenden Zeitraum 2020. Es zeigte sich für den untersuchten Zeitraum 2020 
ein signifikanter Rückgang der Vorstellungsrate um 35,9 % (IRR = 0,64; p = 0,005) im Vergleich zum 
Vorjahr. Es wurden keine signifikanten Unterschiede in den demographischen Daten, klinischen 
Befunden und Zeitintervallen beobachtet. Die Mehrheit der Patienten erschien im kritischen Zeitfenster 
von 4,5 Stunden. Ein signifikanter Unterschied zeigte sich im Zuweisungsmodus. Während der 
Pandemie kamen 94,2 % der Patienten mit dem Rettungsdienst in die Klinik und nur ein kleiner Teil 
stellte sich selbstinitiiert vor (p = 0,001). Die Durchführung einer Rekanalisationstherapie ging 2020 auf 
nicht signifikantem Niveau um 27,8 % zurück (IRR = 0,72; p = 0,20) an. Diese Arbeit zeigt, dass sich 
auch an der UMM die Vorstellungsrate akuter zerebrovaskulärer Erkrankungen während der ersten 
Welle der Coronapandemie signifikant verringerte. Die Angst vor einer Ansteckung mit SARS-CoV-2 im 
Krankenhaus und die infektionshygienischen Maßnahmen könnten negativ auf das 
Gesundheitsverhalten der Patienten eingewirkt haben. Es wäre möglich, dass gerade jene Patienten 
nicht kamen, die sich sonst selbstinitiiert vorstellten. Positiv zu bewerten ist, dass im untersuchten 
Zeitraum 2020 die meisten Patienten im Zeitfenster mit dem Rettungsdienst gebracht wurden und die 
innerklinische Versorgung von Patienten mit akuten zerebrovaskulären Erkrankungen in der Neurologie 
stabil blieb. Diese Studie betont, dass die besondere Belastung des Gesundheitssystems durch die 
Pandemie das Vorstellungsverhalten und die Versorgung von neurologisch dringlichen Patienten nicht 
restringieren darf. 


